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FortdauerderStratzenkiimpseinWien
Auch in der Provinz flackern die Kümpfe erneut auf

Lesterreich
am Scheidewege

Bundeskanzler Dollfuß hatte die Absicht,
nach seiner Rückkehr vom Staatsbesuch in
Budapest den vom österreichischen Minister¬
rat grundsätzlich beschlossenen Schritt beim
Völkerbund gegen das neue Deutschland zu
unternehmen. Vorläufig ist er noch nicht
dazu gekommen. Im Augenblick hat er an¬
dere Sorgen . Ter offene Aufruhe ist m
Lesterreich ausgebrochen. Nichts kennzeichnet
besser die wirkliche Situation in Oesterreich
als die Tatsache, daß es sich bei den Kämp¬
en in Wien und Linz nicht um einen Kon-
likt mit der NSDAP , handelt. Der Kon-
likt hat sich entzündet an den Auseinander-
etzungen zwischen der Heimweh r

und den Sozialisten.  Der Kamps
des Bundeskanzlers Dollfuß erschöpfte sich
ja nicht nur in einem Krieg gegen die Natio¬
nalsozialisten. die heute den Willen der
Mehrheit des österreichischen Volkes verkör¬
pern, sondern er richtete sich auch gegen
andere Gegner, die ihm entstanden waren.
Gegner im eigenen Lager und die Gegner
im Lager der Marxisten. Im eigenen Lager!
Hier handelt es sich in erster Linie um den
Konflikt zwischen den Heim weh¬
ren und den Christlichsozialen.
Tie Heimwehren wollen einen speziellen
österreichischen Faschismus. Im Nahmen
dieses Programms lehnen sie zwar den
Nationalsozialismus ab, aber sie wünschen
die Vernichtung des Parlamentarismus und
des Austromarxismus . Sie sind Hum Teil
durchsetzt mit ittonarchistisch-legitimistischen
Elementen und solche Elemente befinden sich
auch in der ChristlichsozialenPartei.

Die Christi ich soziale Partei  je¬
doch — aus ihr ist Bundeskanzler Dollfuß
hervorgegangen und ihr gehört er heute noch
an — wünscht keine völlige Zerschlagung
des Parlamentarismus , vor allem wünscht
sie nicht eine völlige Zerschlagung der Par¬
teien, was za ihr eigenes Ende bedeuten
würde. Ter Konflikt zwischen Heimwehr und
Christlichsozialenschwelte lange unter der
Decke, wurde aber in letzter Zeit immer
drohender, so daß die Auseinandersetzung
nicht ansbleiben konnte. Die Christlichsoziale
Partei wünscht eine Art Ständestaat
und, »m eine Verfassung nach den Wünschen
der Christlichsozialen zu schaffen, wurde
seinerzeit der frühere Bundeskanzler Ender
als Minister ohne Portefeuille in das Kabi¬
nett Dollfuß berufen. Herrn Dollfuß ist es
nicht gelungen, eine Verständigung zwischen
Heimwehren und Christlichsozialen herbei-
znführen, Alle Bemühungen in dieser Hin¬
sicht sind an dem Fürsten Starhem¬
berg.  dessen Mutter selbst in der Christlich,
ozialen Partei eine große Rolle spielt, ge-
cheitert. Dazu kam noch die Anseinandcr-
ehnng des Kabinetts Dollfuß mit den

Nnstromarristen. In diesem Kampf schwankte
Dollfuß hin und her. Bald gab er Zucker¬
brot, bald zeigte er die Peitsche. Am liebsten
Hütte er sich mit den österreichischen Mar¬
xisten verständigt. Auch in der Christlich-
sozialen Partei war eine starke Strömung
in dieser Richtung vorhanden. Ebenso ver¬
suchten die Anstromarxisten eine Verständi¬
gungsbasis mit Herrn Dollfuß gegen den
Nationalsozialismus zu finden. Herrn Toll-
süß hätten sie toleriert , und Dollfuß war
seinerseits auch bereit, wenigstens zeitweise
sehr weitgehend zu tolerieren. Dann aber
drohte wieder Starhemberg mit dem Finge,
und seinen Heimwehrsoldaten. So ging daß
monatelang hin und her. Im Kabinett Doll¬
fuß selbst war eine völlige Einigung nicht zr
erzielen.

Nunmehr nahm Vizekanzler Feh den
Wiener Sozialisten, die immer noch dort im
Nathause regieren oder wenigstens so tun,
als würden sie regieren, die Polizeigewalt
für Stadt und Land Wien. Das bedeutete
den endgültigen Bruch  mit den
Anstromarxisten, die nunmehr ihrerseits den
Kampf gegen die Heimwehren ausnahmen.

Im Innern Oesterreichs hat Dollfuß über-
Haupt keine Position mehr, es sei denn, daß
er sich vollständig dem Heimwehrdiktat des
Fürsten Starhembcrg unterwerfen würde.
Dollfuß ist am Scheideweg angelangt. Die
Entscheidung kann nun nicht mehr lange auf
sich warten lassen.

' ek. Wien, 13. Febr.
Die Verlautbarung der Regierung um

Mitternacht, daß die Ruhe im großen und
ganzen wiederhergestellt sei, hat sich als
falsch  erwiesen . In den frühen Morgen¬
stunden nahmen nicht nur die Kämpfe in
Wien ihren For gang, auch in der Provinz
flackerten die Kämpfe erneut auf.

süßer Kamv!um die Seme nbebau'en
In den Morgenstunden glich die Wiener

Polizeidirektion einer mit Maschinengeweh¬
ren gespickten Festung. Vom Stadtrande
grollte noch immer der Kanonendonner. An¬
gehörige der Vaterländischen Front haben
ein Krastsahrkorps zusammengestellt, um die
Verbindung mit der Provinz wieder aulneh¬
men zu können. Mit Hilfe der eiligst aus
Arbeitslosen ausgestellten technischen Nothilse
konnte der Betrieb in allen staatlichen Be-
trieben, weiters in den städtischen Gaswerken
und zum Teil auch in der Elektrizitätswer¬
ken in einem beschränkten Umfang wieder
ausgenommen werden.

Eine Mitteilung der Polizeidirektion stellt
die tödlichen Verluste der Exe¬
kutive in Wien mit 21 Mann  fest.
Die Verluste der Marxisten sind unbekannt.

Nachdem man mit reichlicher Verspätung
die Stärke der Marxisten erkannt hatte, geht
die Regierung nun mit dem Einsatz aller
Machtmittel vor. In Ottakring , Sim¬
mering , Döbling und Meidling
haben sich die Marxisten in den Gemeinde-
wohnhausbanten verschanzt und unterhalten
ein lebhaftes Maschinengewehr- und Hand-
granatenseuer auf die staatlichen Truppen,
die trotz des Einsatzes von Artillerie und
Minenwersern nur schrittweise Raum ge¬
winnen.

Brennpunkte des Kampfes sind insbeson¬
dere der Sandleitenhof und der
Marx Hof.  Auf der Hohen Warte , dem
bekannten Fußballplatz, ist Artillerie auf-
gesahren und beschießt den Marxhof.

gl. Paris , 13. Febr. Paris hat nach dein
Streik sein gewohntes Aussehen wieder an¬
genommen. Der Generalstreik ist in Paris
nur zu 60 v. H. durchgeführt worden. Mit
Ausnahme von Zwischenfällen in den rein
kommunistischenStadtteilen ist der Tag
ruhig verlaufen. Die Verlustliste verzeichnet
1 Toten, 2 Schwerverletzte und 4 Leichtver¬
letzte.

Ernster waren die Zwischen¬
fälle in der Provinz.  Insbesondere
m Marseille  wurde der Generalstreik
von lichtscheuen Elementen für ihre Zwecke
ausgenützt. So wurden — abgesehen von
dem bereits gemeldeten Bombenanschlag, der
in einer Schweselraffinerie ein Großsener
verursachte — Polizisten von einem die
Stadt durchrasenden Kraftwagen herab be¬
schossen. Mehrere Zeitungskioske wurden in
Brand gesteckt. Bei den verschiedenen Schie¬
ßereien wurden 1 Teilnehmer getötet, 15
schwer verletzt und 36 verhaftet. Die Polizei
wurde auch aus Dachluken beschossen und
in den Straßen stark bedrängt.

Auch in Nordfrankreich  gab es
ernstere Zusammenstöße. In Lille  wurden
48 Personen überrascht, als sie eine Weiche
abzuschrauben versuchten. In Valen-
cienne  8 kam es zu großen Demonstratio¬
nen, als die Polizei einen Betrunkenen ver¬
haftete; die Kundgebungen dauerten bis
nach Mitternacht. Die Strcikbeteiligung
war aber gering; so sind nur 20 v. H. der
Bergarbeiter der Arbeit ferngeblieben.

Blutige Zusammenstöße werden auch anS
Ton Ion gemeldet.

In Algier  war vom Streik säst gar
nichts zu merken.

^m Lause des Vormittags gelang die E r»
oberung des Arbeiterheims in
Ottakring,  doch flammte dafür der
Kamps wieder an anderen Stellen der Stadt
aus. insbesondere m Florisdorf , wo
der Schlingerhos  das Hauptbollwerk
der Marxisten bildet. Panzerivagen un »er-
stützen in diesem Bezirk die Aktionen der
Exekutive.

Im Umspannwerk in Ottakring
wird die militärische Besatzung von den
Marxisten unter Feuer gehalten. In Sim¬
mering  stoßt die Polizei auf zähen Wider¬
stand. In überraschendem Ansturm gelang
den Marxisten die Eroberung des
S chl a cht v i e h h o f e s der Stadt
Wien , St . Marx.

In Meidling  konnten die Negierungs¬
truppen drei Gemeindewohnhausbauten er¬
stürmen.

In Floridsdorf sind bei den Kämpfen
des Vormittags ein Hauptmann des Bundes¬
heeres und zehn Wachbeamte gefallen.

Vier Polizeiflugzeuge kundschaften die
marxistischen Widerstandsnester aus.

Insgesamt sollen die Verluste der
Regierungstruppen 33 Tote und
163 Verletzte  betragen . Die Verlnste
am Dienstag  werden mit 18 Toten und
42 Verletzten angegeben.

In den Nachmittagsstunden griffen die
Marxisten, denen es allerdings nicht gelun¬
gen ist, eine zusammenhängende Stellung zu
errichten, mit Müllabfuhrkraft»
wagen,  die mit Maschinengewehrenaus¬
gerüstet wurden und so eine Art Tank dar¬
stellten, in Meidling erneut an.

Um diese Zeit würden in einer Reihe von
Bezirken dringend Verstärkungen von den
Negierungstruppen angefordert.
Heue schwere KämpfemSraz.
vrulk und Linz

In Graz  kam es zu schweren Kämpfen
im Schienenwalzwerkam Hanptbahnhof und
in der Waggonfabrik, bei denen auch Ar-

NEbent Lebklin krank?
In Paris erhält sich das Gerücht, daß der

Gesundheitszustand des Präsidenten der
Republik, Lebrun,  infolge der starken
Inanspruchnahme in den letzten Wochen zu
Besorgnissen Anlaß gäbe. Man rechne so-
gar mit einer Präsidentschafts-
krise.  Ter für Dienstag angesetzte Mini-
sterrat unter dem Vorsitz des Staatspräsi¬
denten ist auf Donnerstag verschoben worden.

Tie Negierung soll eine neue Me¬
thode der Parlamentarischen
Haushaltsberatung  beschlossen
haben, wodurch der Haushaltsplan bis Ende
Februar verabschiedet werden könnte. Der
Voranschlag wird danach aus einem ein¬
zigen Artikel bestehen und den Gesamtplan
für die in vier Monaten abzuschließende
Finanzsanierung enthalten.

SranzSMe Antwort
nach Berlin abgeaangen

Paris»  IS. Febr . Die französische Antwort
ans die deutsche Denkschrift in der Rüstnugs-
frage ist Dienstagabend »ach Berlin über¬
mittelt worden, wo Botschafter Krancois-
Poncet sie persönlich überreichen wird . Der
Zeitpunkt der Ueberreichnng steht noch nicht
endgültig fest.

Nach einer Auslassung der Agentur Havas
beivahrt man in französischen Rcgicrungs-
krciseu strengstes Stillschweigen über den
Inhalt der französischen Note an Deutsch¬
land. Man misse nur , daß die Note sehr höf¬
lich gehalten sei und daß in ihr ausdrückliche
Vorbehalte hinsichtlich -er von Deutschland
vertretene « Auffassung gemacht würden.

tillerie verwendet werden mußte. Erst im
Laufe des Dienstag zogen sich die Marxisten
in das waldige Berggel-"iide in der lim-
gebnng der Stadt zurück. Tie Anlagen dev
Steierischen Wasserkraft- und Elektrizitäts-
gesellschast sind von Marxisten besetzt. Aus
den Grazer Vorortsgemeinden haben sich die
Marxisten in die nahen W"lder zurück¬
gezogen. In Graz sollen 24 Schutzbündler
vor das Standgericht kommen.

Tie Zahl der Toten im Stadtgebiet wird
mit 50 angegeben.

Bruck an der Mur mar bereits am
Montag abend in der Hand der Regierungs¬
truppen . doch gelang es den Marxisten, sich
in der Nacht der Stadt wieder zu bemäch¬
tigen. Nach Artillerievorbereitung konnten
die Negierungstruppen den Schloßberg be¬
setzen. Tie Kämpfe dauern fort. Tie Eisen¬
bahngleise sind ansgerissen.

Schwerer sind die Kämpfe in Linz,  die
am Dienstag morgen wieder begannen.
Wohl konnten die Roten ans Urfahr ver¬
trieben werden, doch halten sie sich zwischen
Hanptbahnhof und Donauhasen und am
Freien Berge und liefern den Regierungs¬
truppen schwere Kämpfe, in die aus Seite
der Negierungstruppen auch Artillerie ein-
gegriffen hat.

In Lrnz  sind bisher 24 Tote und
72 Schwerverletzte  allein in den
Spitälern festgestellt.

In Tirol  ist das Standrecht verhängt
worden.

Der Meer»er Skzta'demvkMkKra
Kittel Setterrelck, sefiosien

Der Führer der Sozialdemokratischen
Partei Oesterreichs, der Jude Dr . Otto
Bauer , ist nach Preßburg ge¬
flohen.  In Preßburg sind zahlreiche
Flüchtlinge aus Wien eingetrossen.

Ter sozialdemokratische Nationalrats¬
präsident Tr . Nenner  wurde verhaftet.

Tie Regierung hat die Sperrung der
Bankkonten der marxistischen Organisarionen
und der ihnen nahestehenden Persönlich¬
keiten angeordnet.

Tie Frau des sozialdemokratischen Ab¬
geordneten Sever  wurde beim Sturm ans
das Ottakringer Arbeiterhcim getötet. Vor
dem Marxhof wurde der Adjutant
Fehs verwundet.
Erk-dle Kanwflältgkeit am DienstagnarvmMag

Am Dienstag nachmittag setzte der Kamps
in verschärftem Ausmaße in ganz Oesterreich
ein.

Nach Beschießung durch Artillerie und Ein¬
satz von Pionieren wurde in Wien-
Flor  i d s d o r f der S chl «n g e r h o s. von
dem aus die Marxisten das Polizeikvm-
missariat unter Feuer hielten, unter großen
Opfern von den Regier ungstrnp-
P e n e r st ü r m t.

Damit war aber der Widerstand der
Marxistennichtgebrochen.  Fast von
Haus zu Haus mußten die Marxisten zurück-
gedrängt werden. Ter Floridsdorfer Gttter-
bahnhos ist noch abends im Besitz der Roten,
das Nmschaltmerk des Elektrizitätswerkes wird
von ihnen unter Feuer gehalten. In Ied -
lesee (einem Bezirksteil von Floridsdorf)
haben dre Marxisten gcfangengenommene
Polizisten gefesselt abaeführt . In der Hanoi-
straße von Floridsdorf wurden 15 Personen
getötet, darunter der Bezirkshanptmann von
Floridsdorf -Land.

Auch inMeidling  gingen die Marxisten
in den Abendstunden wieder zum Angriff vor.

In Steiermark  gelang cs den Regie»
rungstruppen , den zernierten Gendarmerie-
Posten von Kapfenberg  z» entsetzen. Tie
Marxisten haben aber dieB e zir k8 h a u p t-
Mannschaft gestürmt  und den Bc-
zirkshauptmann gezwungen, ihnen eine schriit-
liche Vollmacht zur Verwaltung der Stadt
Bruck a. d. M u r, wo um den Schloßberg
noch heftige Kämpfe toben, anszustellen.

Tic ober-österreichische Industriestadt
Stchr  war Dienstag zur Gänze im Besitz
der Marxisten. Aus den amtlichen Mittei-
lnnacn acht nicht hervor, ob es den motori-

Der Generalstreik in Frankreich
Dor einer Präfidentschaflskrise?



perlen Artillerie- und Fußtruppeu sowie den
von Starhe m borg  selbst geführten Heini-
wehrforinntioiien gelungen ist. die Stadt zur
Ganze zurückzuervbern. In den Abendstunden
waren im Borork Enns leiten  heftige
Kämpfe im Gange.

Der Aufstand breitet sich nun auch nach
Tirol,  wo es am Montag ruhig war , aus.
In Mörgl  sollte das sozialdemokratische
Parteiheim beseht werden. Die staatlichen
Machtmittel erwiesen sich aber dem Wider¬
stand der Arbeiterschaft gegenüber als zu
schwach, da die Arbeiter von den in Streik
getreten»» Arbeitern des benachbarten Berg¬
werkes Häring  Zuzug erhielten. In den
Abendstunden näherten sich die beiderseitigen
Formationen . so daß die Lage als sehr kritisch
bezeichnet wird.
Marxisten erobern Ottakringer Arbeiter,
be'mMM

In Floridsdorf,  dem jenseits der
Donau gelegenen Bezirk, waren um l9 Uhr
noch einige für den Verkehr nach Norden
wichtige Punkte im Besitz der
Sozialdemokraten  so auch das Leo-
poldaner Gaswerk. Ein doppelseitiger An-
griff soivohl aus dem Innern der Stadt wie
von der niederösterreichischen Seite her gegen
diese Shilling der Sozialdemokraten ist im
Gange. Von oüi-iöser Seite wird erklärt, die
beiden großen Gemeindebauten im 10. Be¬
zirk in der Ouellenstraße seren teils gestürmt,
teils auch durch die Ueberqabe in den Besitz
der Negierungstriippen gekomm»n.

Seil 18  Uhr ist ein neuer Kampf um
das Arbeiterheim in Ottakring
ausqebrochen. Wie es heißt, sollen die So¬
zialdemokraten. die durch unterirdische Gänge
in di» Nachbarhäuser qest'">chtet waren, nach¬
dem sie von dort aus das Arbeiterheim unter
Ma'chin»ugew»hrfeuer genommen batten, die
schwache V o l i ze i b e s a tzu n g wie¬
der h i nau8gedrä » gt und das
Heim erneut besetzt haben.  Polizei
geht nun erneut gegen das Arbeiterheim
vor.

M'roei'Misler Sekvom Sch'ia ge«Men
Gerüchtweise verlautet , daß der Bürger-

meist»r von Wien, Seitz . der bekanntlich in
das Polneigesänanis gebracht worden war,
einen Schtaaanfall erlitten hat.

Wachsende Totenziffern
Noch immer ist keine Klarheit darüber zu

erlangen, was bas Blutbad von Wien bis
jetzt an Todesopfern gekostet hat. Man
spricht von einer Zahl von 384 Tote». Nach
Informationen des Wiener Reutervertreters
dürfte die Zahl der Todesopfer in ganz
Oesterreich nicht unter MV anzusetzen sein.

In den ersten Nachtstunden des Dienstag
waren die Kämpfe in einzelnen Vororten
noch im Gange. In der Innenstadt ist das
Artillerie - und Maschinengcwehrfeuer ver¬
stummt. In Ottakring und Meidling soll noch
gekämpft werden. Aus Linz wird noch be¬
richtet, baß es in den Abendstundenwieder zu
Zusammenstößen und Schießereien gekommen
ist. Im österreichischen Rundfunk sprach am
Dienstagabend der Leiter des Sicherhetts-
weseus, Vizekanzler Fey . Er behauptete, daß
der Widerstand bis auf wenige kleine Nester
nied rgeworfen sei.
Bor ben ersten SlalibaerMölirtei'en

Das Standgericht, das aus drei Richtern
besteht, ist am Dienstag zum erstenmal zur
Aburteilung von acht Fällen zusammen¬
getreten.

Das Urteil wird in den Abendstunden er¬
wartet.

vozzzn von zz/zviL ovckru»
Mit heißen, brennenden Augen hatte sie

in das stille Gesicht gesehen. . ., immer
wieder und immer wieder.

Keine lindernde Träne quoll aus den
heißen Augen; schließlich hatte man sie heim¬
gebracht.

Sie achtete nicht darauf , daß der Nacht¬
portier ihr etwas zurief, sie etwas fragte.

Mechanisch schloß sie die Tür ihres Zim¬
mers aus.

Eine große Gestalt sprang bei ihrem Ein¬
tritt auf. Sie wich vor ihm zurück wie vor
einem Geist.

Rudolf Overberg kam nahe zu ihr.
„Erika", sagte er weich und einfach. „Ich

weiß alles . . ., ich habe hier auf Sie ge¬
wartet . . ., ich wollte Sie jetzt nicht allein
lassen. .

„Nicht sprechen", sagte er ernst, als sie
jetzt mühsam die Lippen bewegte.

„Germer hat mich unterrichtet . . .. ich
fragte aus der Polizei nach. . ."

Er legte ihr den Arm um die schmalen
Schultern , nahm ihr Mantel und Hut ab
und strich das verwirrte Haar aus ihrer
Stirn.

Ich werde jetzt bei Ihnen bleiben, Erika,
darf ich?"

Erika sah den Mann mit großen Augen
au . Es war . als begriffe sie nicht.

„Nicht denken. letzt", sagte der Mann ernst.
.Ruhen , schlafen. .

Minister GSbbels
über de« Nationalsozialismus
Im „Staatsbürgertuiidlichen Seminar der

Deutschen Hochschule für Politik " in Ber¬
lin  sprach Neichsmintster Dr . Goebbels
über „Wesen und Gestalt des Nationalsozia¬
lismus ". Auch der Nationalsozialismus , so
betonte er, beruht, wie jede andere Weltan¬
schauung, auf ganz wenigen Grundbegriffen.
Es war einer der Grundfehler des vergange¬
nen Systems, nicht die Begriffe zu klären.
Jeder verstand unter den einzelnen Begrif¬
fen etwas anderes . Hütte man sich der Mühe
unterzogen, vor der politischen Auseinander¬
setzung die Begriffe klar zu legen, wäre man
wahrscheinlich unschwer zu dem Ergebnis ge¬
kommen, daß die Deutschen in den Grund¬
prinzipien alle einig waren und sic nur mit
verschiedenen Namen belegten. Der National¬
sozialismus ließ keine Begriffe zu. die un¬
klar und verschwommenwaren . Eigentlich ist
das das Geheimnis seines Erfolges gewesen.
Durch die Fähigkeit, d>e Grundprinzipien
klar darzustellen, hatten wir auch die Kraft,
die breiten Massen zu gewinnen. Auch heute
ist ein solches Verfahren die Voraussetzung
jeder politischen Verständigung innen - wie
außenpolitischer Natur . Wer einmal die
Grundbegriffe klar sieht, erkennt, daß sich dar¬
aus fast selbstverständlichdie politische Praxis

entwickelt, baß alles so sei» muß und es an¬
dere Möglichkeiten gar nicht gibt. Er sieht
daun auch, daß der Prozeß , der sich am 3V.
Januar 1S33 vollzog, nicht abgeschlossen ist,
sondern daun erst seine» Abschluß findet,
wen» die nationalsozialistische Denkungsart
das gesamte öffentliche und private Leben in
Deutschland von Grund aus erneuert und mit
ihrem Inhalt ausgefüllt hat.

Dr . Goebbels setzte dann auseinander , daß
eine Revolution , hat sie erst einmal ein be¬
stimmtes Stadium überschritten, nicht einmal
ihren Vätern gehört, sondern sich nach ihrer
eigenen Gesetzlichkeit vollzieht. Deshalb ist
auch der Vorwurf , die deutsche Revolution
habe ein zu scharfes Tempo angeschlagen, un¬
berechtigt und absurd. Die nationalsozialisti¬
sche Revolution ist im Begriff , den Gcsetzes-
zustanb, den sie geformt hat, allmählich zu
festigen.

Die österreichischen Verhältnisse kurz strei¬
fend erklärte der Minister , daß die dortige
Lage ein Schulbeispiel dafür sei, daß Men¬
schen nicht einmal aus der nächsten Gegen¬
wart Geschichte zu lernen verstehen. Wer
heute österreichische Zeitungen lese, bemerke
dort dieselben Vorgänge, die sich noch vor
zwei oder drei Jahren hier ereignet hätten.

Löbe über die
Gründliches Aufräumen mit

Brüssel, 13. Febr . Das katholisch-konser¬
vative Blatt „Libre belgique" veröffentlichte
am Dienstag eine Unterredung seines Ber¬
liner Vertreters mit dem ehemalig»» sozial-
demokratischen Reichstagspräsidenten Löbe.
Nach einer Schilderung seiner persönlichen
Verhältnisse äußert sich Löbe über die Um¬
stände «einer Entlassung aus der Schuhhast
und erklärt dem Berichterstatter hierzu, daß
er auf das Versprechen, sich nicht mehr poli¬
tisch zu betätigen, freigelassen worden sei. Es
ist mir leicht geworden, erklärt Löbe. dieses
Versprechen zu geben, weil ich der Ansicht
bin daß meine politische Tätigkeit und die¬
jenige meiner Freunde endgültig abge¬
schlossen ist. Die Geschicke Deutschlands voll¬
ziehen sich künftig aut einer neuen Ebene. In
dieser Beziehung unterschreibe ich das Wort
Hitlers : „Die Vergangenheit kehrt
niemals wieder ". Man würde mich
für einen verächtlichen Ueberläufer halten,
wenn ich, nachdem ich während so langer
Zeit für ein anderes Ideal gearbeitet habe,
mich von heute auf morgen in einen begei¬
sterten Anhänger des Nationalsozialismus
verwandeln würde. Ich bin aber objketiv ge¬
nug. zuzugeben, daß die neuen Führer
Deutschlands mit einem schönen
Ungestüm Probleme in Angriff
genommen haben , die wir niäkt

Bunder'aß Mmor Feks
Vizekanzler Major Feh hat einen Nund-

erlaß an sämtliche Militärkommandanten
und Sicherheitsbehörden herausgegeben mit
der Aufforderung, rücksichtslos jeden

neuen Führer
den Gmigrantenhoffnungen
haben lösen können,  ich denke an die
Neichsreform. die Beschaffung von Arbeit
für die Arbeitslosen und die Winterhilfe, ein
Werk, das von einem großen sozialistischen
G°ist erfüllt ist. Das Ägrarproblem scheint
mir ebenfalls mik viel Schneid angepackt
worden zu sein. Wenn es der neuen Negie¬
rung gelänge, 6 Millionen Arbeitslose wie¬
der einzustellen. so wäre das eine Heldentat,
die mir Achtung abnötiqen würde.

Zur österreichischen Frage erklärte Löbe.
daß niemand in Deutschland an einen Ge¬
waltstreich gegen Oesterreich denke, auch nicht
Hitler. Gegen wen sollte sich im
übrigen ein solcher Gewalt¬
streich richten , da doch die Mehr¬
heit des ö st erreichischen Volke«
für den Anschluß  ist . Dasselbe
gilt vo n der Saar.  Die Rückgabe dieses
Gebietes an Deutschland vor 1S3K würde
eine unnötige Spannung der deutsch-fran¬
zösischen Beziehungen verhindern.

Zum Schluß erklärt Löbe. zu glauben, daß
wir in füll« oder zehn Jahren wiederkommen
könnten, ist ein Mtstbos. Ich möchte meine
Kameraden, die im Auslande leben, nicht
entmutigen, aber sie selbst willen, was von
der Nolle zu halten ist, die sie noch zu spielen
haben.

Versuch eines Widerstande « mit
allen Mitreln niederzuschlagen.
Tie Ruhe un ganzen Bundesgebiet müge bis
zum Dienstag abend wieder hergestellt sein.

Wie aus Linz  gemeldet wird, hat derKi»h»rb»jsK>,jspfcor kür Oberüstorreich mit

Rücklicht darauf , daß beim Rückzug der be¬
waffneten Schutzbündler zahlreiche Waffen
wieder m Verstecke gebracht morden seien,
mitgeteilt, daß jedes Mitglied des chemaliaen

. republikanischen Schutzbundes und der ' so-
zialdemokratischen Partei , das Waffen in
seinem Besitz hat und sie nicht abliefert, nach
dem standgerichtlicheiiVerfahren abgeiirteiltwird.

Das Mlteüw-er blutigen CmgiM
in Sesterretüi

Die blutigen Vorgänge in Oesterreich
haben das Interesse der engl »sehen
Morgenblätter an den übrigen politischen
Ereignissen in den Hintergrund gestellt. Tie
Wiener Meldungen erwecken allgemein
großes Aussehen. Von den konservativen
Zeitungen beurteilt „Daily Telegraph" die
Lage in Oesterreich sehr d ü st e r.

Der Korrespondent des „News Chronicle"
sagt, in London sei man vor allein dar¬
über überrascht, daß die österreichische Krise
so lange auf sich warlen ließ. Die Gefahr,
daß dieser innere Streik internationalen
Charakter auuehmeu werde, sei nicht sehr
gwß.

Wegen des Streikes sind die Nachrichten
aus Oesterreich zu spät tu Paris  ein-
getroffen, als daß sie in den Morgenblät-
tern noch ausführlich besprochen werden
konnten. Immerhin findet sich in einigen
Blättern eine Würdigung.

Das „Journal " meint. Bundeskanzler Dr.
Tollfuß befinde sich inmitten eines sozia¬
listischen Aufstandsversuches. des General¬
streiks. in völliger Unordnung in der Pro¬
vinz, in einer nicht beneidenswerten Lage.
Um eine Stütze zu suchen, die zweifelhaft sei.
habe er sich dazu bestimmen lassen, eine u
Konflikt h e r a u fz u b.e schw ö r e n.
der keinesfalls zu seinem Vor¬
teil auslaufen könne . Er sei der
Gefangene der entfesselten Ge¬
walten.  Oesterreich stehe am Scheidewege
zwischen Sowjet . Hitlerdiktatur und Star¬
hemberg-Diktat,ir . Das alles seien 3 Lo'un-
gen. deren Grad der Gefährlichkeit zwar ver¬
schieden sei. die aber alle gefährlich seien.

Die dramatischen Ereignisse in Oesterreich
haben in der ungarischen  Oeffentlich-
keit ziemliche Betroffenheit  her¬
vorgerufen. zumal Dollfuß bei seinem letzten
Besuch hier den Eindruck zu erwecken bestrebt
war , daß seine Negierung an Festigkeit über
jeden Zweifel erhaben sei. Angesichts dieses
mit apoduktischer Sicherheit ausgesprochenen
Satzes war man in Budapest auf eine
ruhige Entwicklung der Dinge in Oesterreich
vorbereitet, nicht aber auf diese plötzliche
Wendung. Die Zuversicht, ob sich das
Kabinett Dollfuß angesichts der letzt. il Er¬
eignisse durchsetzen werde, ist hier lange nicht
mehr so groß wie beim Empfang der Buda-
Pester Presse durch Dollfuß. Der Leit¬
artikel des Pester Lloyd hält denn auch mit
einer ironischen Bemerkung nicht zurück, in¬
dem er sagt: ,Lann der österreichische
Regierungschef nach alledem, was sich in
seinem Lande in den letzten 24 Stunden zu¬
getragen hat , sich zu solchem unerschütter¬
lichen Selbstvertrauen bekennen?"

*

Das Bürgerkriegsverbrechen in Oester¬
reich wird von den Berliner Zeitungen aus¬
führlich behandelt. Die Zeitnngen sind ein¬
mütig in dem Urteil , daß dieser Brudermord
in einem deutschen Lande zur Hauptsache die
Schuld des Kabinetts Dollfuß ist, das seine
Scheinmacht nur noch durch blutige Bajonette
aufrecht zu erhallen in der Lage ist.

Als sei es selbstverständlich, hob er die
leichte Gestalt hoch und legte sie behutsam
aus die Chaiselongue des Zimmers nieder,
holte eine Decke und umhüllte sie sorgsam.

Erika fragte nicht mehr, ihr schmales Ge¬
sicht zuckte heftig, die großen Augen starrten
trübe zur Decke.

Dann sah sie «n das gütige, besorgte Ge¬
sicht des Mannes . Zum erstenmal in diesen
letzten schweren Stunden zog etwas wie
Ruhe in ihr gequältes Herz ein. Sie faßte
dankbar die Hand des Mannes , der neben
ihr saß und wartete.

„Danke", sagte sie heiser. Einen Augen¬
blick blieb es still. Dann bewegte sie wieder
leise die Lippen.

„Robert ist tot . . .", sagte sie tonlos . . .
„Tot". Langsam quollen die Tränen über
die blassen Wangen, die ersten erlösenden,
friedlichen Tränen nach Stunden der Bitter¬
keit und Verzweiflung.

Overberg ließ sie ruhig weinen. Er sprach
nicht . . . erschüttert sah er immer wieder
das blasse Mädchengesicht, strich behutsam
über ihre Hand.

„Ich bin bei Ihnen . Erika", sagte er ernst.
„Ich wohne auch hier, gleich nebenan . . .
ich wache. Erika . . . wenn Sie mich brauchen
sollten . . .!"

Er strich leise und zärtlich über die blassen
Wangen.

„Gute Nacht . . . Erika . .
Ein leises, scheues „Danke" antwortete

ihm.
2S. Kapitel

Der strenge Dust von Oleander und Lor¬
beer wehte noch einmal zu Erika herüber.
Liebkosend glitt ihre Hand über die schnee¬
weißen Rosen, die sie dem Bruder gebracht
hatte , und die sich leuchtend vom Gewirr
der dunklen Kränze abhoben. In einiger
Entfernung standen Overberg und Germer.

Sie hatten Erika bei der Neberstthrung
des Bruders geholfen, nun ruht er neben
den Eltern.

„Ich verstehe Sie nicht", faßte Overberg
erstaunt . „Sie wollen Fräulein Hellmann
gleich in die Arbeit einspannen . . . aber das
ist doch unmöglich . . .!"

„Unmöglich? Ich will Ihnen etwas sagen.
Herr Overberg. Arbeit und nochmals Arbeit
ist für das Menschenkind da drüben jetzt das
Allerbeste."

«Aber ich wollte . .
„Ich weiß, was Sie wollten. Herr Over¬

berg. Sie hätten Erika jetzt gern in Watte
gepackt, sie meinetwegen in irgendein Sana¬
torium gesteckt, wo sie Zeit und Gelegenheit
genug hätte , ihrem Kummer immer weiter
nachzuhängen. Nein, nein, daraus wird
nichts! Erika hat sofort eingewilligt, als ich
ihr vorschlug, sogleich die Arbeit bei mir
aufzunehmen. Sie ist jung und gesund . . .
die furchtbare Katastrophe, die sie durchge¬
macht hat , muß sie in der Arbeit vergessen,
das ist das einzige Mittel , das ihr am besten
und schnellsten darüber hinwcghilft . .

Overberg nickte schwer.
„Vielleicht haben Sie recht. Auch ich wollte

ihr manches sagen . . ."
„Warten Sie damit ", sagte der alte Herr

ernst. „Lassen Sie sie erst zur Ruhe kommen,
lassen Sie sie erst alles Grausige vergessen. . .
sie ist ja ganz wund, ganz zerquält und
müde . . ."

Overberg senkte den Kopf.
„Ich weiß, was Sie jetzt denken, Herr

Overberg . . . Sie möchten gern alle Sv egen
für Erika übernehmen . . .. aber seien Sie
vernünftig , lassen Sie sie erst wieder zu sich
selbst kommen. Sie ist eine kraftvolle und
gesunde Natur , sie wird überwinden.

Auch ich habe ei» gewisses Recht, für sie
zu sorgen, mich um sie zu kümmern", setzte

er noch ernst hinzu. „Vergehen Sie mail,
die Kugel, die Robert Hellmann tötete, galt
mir !"

„Gut . . .. so will ich warcen". sagte Over-
berg entschlossen. „Erika soll vergessen, soll
in neuer Arbeit neuen Lebensmut finden . . .
Aber sie sehen, mit ihr sprechen. . das  muß
ich. das werde ich auch."

„Sie wird Ihnen dankbar dafür sein . . ."
Schwelgend gingen die Männer auf den

stillen Wegen des Friedhofes auf und ab.
Die Luft wehte schon lau , ein leiser, dünner
Regen rieselte herab.

Erika stand noch immer am Grabe des
Bruders.

„Wir wollen schon zum Ausgang gehen",
sagte Genner ruhig. „Sie wird ja gleich
Nachkommen . . .. sie soll nicht merken , daß
wir auf sie warten ."

„Hat man nichts wieder von Evelyn Ostin
chört?" fragte Overberg jetzt schwer. „Es
! mir ein furchtbarer Gedanke, daß ne
esen jungen Menschen zugrunde gerichtet
rt."

seinen Brauen.
„Nichts", sagte Genner ernst. „Sie ist in

die Welt hinausgefahreu . . .. ja . wer weiß
denn wohin . . .? Ich habe schon überlegt,
ob es sich lohnt , die polizeiliche Verfolgung
aufzunehmen. Zweifellos wäre es dann
möglich, ihren Aufenthaltsort zu ermitteln.
Aber es wäre im Grunde zwecklos. Die
Nauschgiftbande haben wir auch ohne sie ge¬
sunden . . . Das Gist kann niemanden mehr
schaden. . .. und sie selbst? Wir würden ihr
wohl schwerlich etwas Nachweisen können,
diese Frau wüßte schon Mittel und Wege
genug, sich aus der Schlin-ie Z» zieben. . ."

Forlietzuiig tolgt. .



Kurznachrichten aus aller Wett
Staatssekretär Reinhardt sprach in Ber¬

lin über Finanz - und Steuerpolitik im natio¬
nalsozialistischen Staat . Der Vortragende be¬
tonte n. a., daß die Finanz - und Steuerpoli¬
tik, solange es Arbeitslose gebe, in erster
Linie auf die Verminderung und Beseitigung
der Arbeitslosigkeit abgestcllt sei. Es steht
außer Frage , daß es gelinge» werde, die Ar¬
beitslosigkeit in wenigen Jahren so gut wie
zu beseitigen.

Reichspräsident v. Hinöenvnrg empfing die
Führer des Neichsvcrbanbes deutscher Offi¬
ziere, die sich in einer Erklärung rückhaltlos
dem neuen Staat zur Verfügung stellten.

Der Neichsminister des Innern hat den
zwischen dem Reichsbischos und dem Jngend-
sührer deS Deutschen Reiches zur Eingliede¬
rung der evangelischen Jugend in die Hitler¬
jugend abgeschlossenen Vertrag begrüßt. Die
ftaatspolitischc Erziehung der Jugend deS
nationalsozialistischen Staates wird durch
diese Eingliederung wesentlich gefördert.

Reichsbischos Müller sprach in Dresden aus
einer Kundgebung der Deutschen Christen
über den Kampf der evangelischenKirche im
letzten Jahr . Er schloß mit dem Rufe : „Ein
Volk, ein Staat , eine Kirche."

Der Reichsbischos hat als Landesbischof von
Preußen den Konsistorialrat Schcller-KönigS-
bcrg in den Evangelischen Oberkirchenrat be¬
rufe». Sein Sonderauftrag geht dahin, eine
Neuordnung der Predigerseminare hinsicht¬
lich des Lehrplanes und der gesamten prak¬
tischen Lebensetnstellung dnrchzuführcn.

Der Preußische Innenminister hat die
Internationale Bibclforscherveretnigung ein¬
schließlich ihrer sämtlichen Organisationen in
Preußen aufgelöst und verboten.

Die deutsche Handelsbilanz schloß im Jahre
1933 im Verkehr mit Europa mit einem Aus¬
fuhrüberschuß von 1S29 Millionen Mark, im
Verkehr mit Uekersee mit einem Einfuhr¬
überschuß von 840 Millionen Mark ab, Ge¬
genüber dem Vorjahre ist der Ausfuhrüber¬
schuß im Handel mit enropäische» Ländern
um 627 Millionen Mark gesunken, im Han¬
del mit Uebersee ist eine Verminderung des
Einfuhrüberschusses um 197 Millionen Mark
eiugetrete«.

Der Mord an dem Stahlhelmmann Müll -r,
der beim Stahlhelmtag in Breslau am 80,
Mai 1931 getötet wurde, ist jetzt nach drei
Jahren aufgeklärt worden. Die beiden Täter
(ehemalige Kommunisten) wurden verhaftet.

Im Wanne-Eickeler Stadion fand eine
große Saarknndgcbung statt. Ter Beauftragte
deS Bundes der Saarvercine , Polizeipressc-
refcrent Kloos-Recklinghausen, schilderte, oft
von stürmischem Beifall unterbrochen, den
Freiheitskampf der Saarbevölkerung.

Polizei und Heimatwehr haben sämtliche
sozialdemokratische« Gebäude in Innsbruck
besetzt, u. a. das Partciheim „Hotel Sonne ",
das GewerkschastshanS und die Arbeiter¬
kammer.

Der Kampf um den ehemaligen Pariser
Polizeipräsidenten Chiappe geht weiter.
Chiappe hat erklärt , daß er keinen anderen
Posten als den des Pariser Polizeipräfekten
annchmen werde.

Die Tagung -es Büros der Abrüstungs¬
konferenz in London hat beschlossen, das Prä¬
sidium der Abrüstungskonferenz zum 19.
April einznbernsen. Die Tagungsteilnehmer
seien der Ansicht gewesen, daß es bei dem
gegenwärtigen Stand der Abrüstungsfrage
unmöglich sei, Entscheidungen zu treffen.

Lorüsiegclbewahrer Eden wird am 16. Fe¬
bruar nach Paris abreisen. Er beabsichtigt,
sich am 10. Februar nach Berlin und am 21.
Februar nach Nom zu begeben.

Die französische Regierung hat in London
eine Note überreichen lassen, in der sie er¬
klärt, sie betrachte mit dem Zeitpunkt des In¬
krafttretens der englischerseits angedrohteu
Repressalien, also vom 12. Februar Mitter¬
nacht ab, das französisch-englische Handels¬
und Schiffahrtsabkommen als gekündigt.

Der italienische Staatssekretär des Aeuße-
ren, Suvich, wird am Samstag odr Sonn¬
tag zu einem dreitägigen Aufenthalt in Bu¬
dapest eintrcsfcn. Es handelt sich in erster
Linie um einen Höflichkeitsbesuch.

Vor dem Gebäude der Verwaltung der
chinesischen Ostbahn in Charbiu , in dem sich
Wohnungen von höheren Sowjetbcamten be¬
finden, wie auch vor dem Gebäude des sowjet¬
russischen Generalkonsulats wurden man¬
dschurische Polizeiaufgebote konzentriert , je¬
doch nach einiger Zeit wieder zurückgezogen.

Präsident Roosevelt hat, nachdem die Lusl-
fahrtgesellschasten den Staat hiutergaugeu
haben» beschlossen, die Verträge mit allen
Luftverkehrsgesellschaften z« kündigen. Der
Luftverkehr wird vom 19. Februar ab durch
1899 Militärflugzeuge durchgeführt.

Vergangenheit wird lebendig
Ausgrabung einer germanischen Halle

in Riedersachsen
Hannover, 13. Febr. Ausgrabungen , di«

Dr. Schruller  vom Landesmuseum in
Hannover  m der Gemarkung Rönne-
berg  unternimmt , haben einen großen
wissenschaftlichen Erfolg  gezei¬
tigt. Die Nachforschungen führten zu der zu
Nonneberg gehörenden Wüstung V elfte,
einem wahrscheinlich während der Hilde«,
heimer Stiftsfehde eingegangenen urge»
schrchtlichen Torf.  Beim Ziehen meh¬
rerer Snchgräben gelang es. zahlreiche
Bruchstücke von handaeformten Tongefäßen
aufzusinden. deren älteste bis in tue Zeit
bis Christi Geburt zurückgehen. Außerdem
kamen Knochen von Tieren zum Vorschein,
ferner Abfallgruben und die Standspuren
von Stein - und Holzhäusern.

Ein solcher Holzbau, der aus dem zweiten
nachchristlichen Jahrhundert stammt, ist be¬
reits aus über 2V Meter Seitenlange frer-
gclegt. ohne daß sein Ende erreicht wäre.
Auch eine mächtige Pfostengrube ist ange¬
schnitten. Es handelt sich um eine sog nannte
germanische Halle, deren Nachweis hiermit
erstmalig für Niedersachsen gelang: auch in
ihren Ausmaßen n^ -trifft sie a ^- bi'K' eri-
gen urgesck' st'-"!ichen Haussvrmen oer Pro¬
vinz Haimvmc.

Schwarzes
Breit

HI . llnterbann l>128
Tie HJ .-Müutcl sind heute noch mit dem

VcrpflichtungSschein bei mir zu bestellen.
Wer keinen Mantel anschaffcn kann und des¬
halb nicht nach Stuttgart geht, macht eben¬
falls heute noch Fehlanzeige an mich.

Der Unterbannführer.
BdM .-Führerinnen Mädclring Calw

Zum Gauparteitag ist das neue Dienstkleid
Vorschrift (Braunkleid unzulässig). Genaue
Weisungen ergehen durch die Gruppenführe-
rinnen . Jungmädelfiihrerinnen werden nicht
vereidigt.

Die Ring - und llntcrgaufiihrcrin.
WWl !

Wie weit ift die Elektrifizierung
-er Eisenbahnen fortgeschritten?
Stuttgart . 14. Februar . Von dein 271 000

Kilometer langen Eisenbahnnetz Europas
sind bisher erst 9500 Kilometer, also 3,5
Prozent , elektrifiziert worden. Im Verhält¬
nis zum gesamten Eisenbahnnetz marschiert
die Schweiz  mit 56 Prozent ihres natio¬
nalen Bestandes mit großem Vorsprung an
erster Stelle : es folgen Schweden mit 14
Prozent . Oesterreich mit 13.5 Proz ., Italien
mit 9.1 Prozent und Norwegen mit 6 Pro¬
zent. In Frankreich sind hingegen nur 3 8
Prozent des gesamten Eiienbahnneües, in
Soanien 3.4 Prozent , m Deutschland
2 9 Prozent und in England 2.5 Prozent
elektrifiziert. Noch geringer ist übrigens der
Anteil der Vereinigten Staaten , in denen
nur ein Prozent von der vorhandenen
tz' ^eckenlänae van insgesamt 3002 Kilometer
ins elektrischem Betrieb nmaestellt ifl.
SchwäbischerM'lMEnv'.g in Paris

Stuttgart , 12. Februar.
Einen erfolgreichen Liederabend veranstal¬

tete im Quartettsaal des Hauses Caveau
Hermann Achenbach-  Tübingen lBaritonl
und Paul S chw a b - Stuttgart am Flügel.
Tie Vortragsfolge brachte Schubert . Brahms.
Hugo Wolf und Karl Löwe. Tie zahlreich
anwesenden Mitglieder der deutschen Kolonie
spendete den beiden Boten aus der Heimat
herzlichen Beifall für die künstlerische Ver¬
mittlung fo vieler beliebter und lang ent¬
behrter deutscher Lieder. Durch den lebhaf-
ten Beifall sahen sich die Künstler zu einer
Zugabe bewogen.
Segen SrenzbeseMgung

Sigmaringen , 13. Februar . Amtlich wird
mitgeteilt : Gegenüber den immer wieder auf-
tretenden Gerüchten einer unmittelbar be¬
vorstehenden Aenderung der staatsrechtlichen
Verhältnisse der Hohenzollerischen Lande gibt
der Regierungspräsident  in Sig-
maringen auf Grund ministerieller Weisung
folgendes bekannt: Der Herr Reichskanzler
hat dem Herrn Ministerpräsidenten ans-
drücklich die Aufgabe zugewiesen. Hüter
Preußens zu sein. Dementsprechend hat der
Herr Ministerpräsident wiederholt zum Ans-
druck gebracht, daß er in Erfüllung dieser
Aufgaben allen, von den verschiedensten
Stellen ausgehenden Versuchen, den terri-
torialen Bestand des Preußischen Staates
anzutasten, mit aller Entschiedenheit ent-
gegentreten wird. Es kommt danach nicht »n
Frage , vor einer allgemeinen Reichsreform
auch nur einen irgendwie bedeutungsvollen
Teil Preußischen Gebietes zur Befriedigung
irgendwelcher Wünsche benachbarter Stellen
abzutreten.

Die eigenmächtige Beseitigung
von Grenztafeln.  wie sie neuerdings
vorgekommen ist, greift daher den Ereignissen
vor und ist unstatthaft und nach geltendem
Recht strafbar.  Vor Unbesonnenheiten
dieser Art wird daher gewarnt.

vom 13 petzvuar 1YZ4
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V«»ttisch-«I>emiMe KmW
K, ««kttich mit Anrufung deS Völkerbundes

eiuverstandew
Am Moutagnachmtttag trat tu Parls  ein

Kabinettsrat zusamme«, in dessen Verlauf
Außenminister Bartho«  seinen Kollegen
den Wortlaut - er Note vorlas , die er der
österreichische« Regierung als Antwort auf
Hre Ankündigung der bevorstehende» Befas¬
sung des Bölkerbundsrates mit dem - eutsch-
Ssterreichischen Konflikt zu überreichen beab¬
sichtige. In der Note erklärt sich die franzö¬
sische Regierung mit der österreichische« Ab¬
sicht einverstanden.

Außenminister Barthou gab uach dem Ka-
biuettsrat der Presse eine Erklärung ab, in
der er u. a. betonte, uach französischer An¬
sicht habe die österreichische Regierung das
Recht, den Völkerbund mit dieser Frage zu
betrauen . Frankreich habe sich jedoch nicht
mit den von Oesterreich in den Vordergrund
geschobenen Fragen zu befasse», denn diese
beträfen einzig und allein den Völkerbund.

Nw AbMimgsbesprechlilMn
in London

Noch kein Ergebnis
London, 13. Febr. Das Kleine Büro der Ab¬

rüstungskonferenz trat am Dienstag vormittag
um 11 Uhr in London bei dem Präsidenten der
Abrüstungskonferenz, Henderson, zu einer Be¬
sprechung zusammen. Anwesend waren Be -
ne sch, Politis , Aghnides und Ave-
nol.  Die Besprechung erstreckte sich in der
Hauptsache auf die Berichte der Regierungen
Großbritanniens , Frankreichs und Italiens
über die diplomatischenVerhandlungen mit
Deutschland. Ueber das Datum des nächsten
Zusammentritts der Abrüstungskonferenz
wurde kein Entschluß gefaßt. Am Nachmittag
statteten die Mitglieder des Büros dem Mini¬
sterpräsidenten MacDonald im Unterhaus
eivn B-üich ab.

Das Völkerbnndssekretariat veröffentlicht
über die Tagung des Büros der Abrüstungs¬
konferenz die Dienstag nachmittag in Lon¬
don stattfand, eine kurze Mitteilung , ans
der hervorgeht, daß beschlossen worden ist.
das Präsidium der Abrüstungskonferenz
zum 10. April einznbernsen. Die Tagungs¬
teilnehmer seien der Ansicht gewesen, daß
es bei dem gegenwärtigen Stand der Ab-
rnstiingsfrage unmöglich fei, Entscheidungen
zu treffen, da diese die vorgesehenen Ver¬
handlungen des englischen Lordsiegelbewah-
rers Eden in den Hauptstädten ungünstig
beeinflussen könnten. Falls eine an den Ver¬
handlungen beteiligte Macht es wünschen
sollte, könnte die Tagung des Präsidiums
auch bereits vor dem 10. Avril stattfinden.

Der polnische Außenminister
in Moskau

Moskau, 13. Februar . Am Dienstag vor¬
mittag trafen der Polnische Außenminister
Beck und seine Gemahlin in Moskau ein.
Beck wurde aus dem Bahnhof von Lit-
winow  und seiner Gemahlin empfangen.

Die russischen Dienstag-Morgenblätter be¬
grüßen einstimmig den Besuch des polnischen
Außenministers Beck in Moskau. Die
„Jswestija " sagt, die Idee einer pol¬
nisch ° r u s si s ch e n Annäherung
hätte darin bestanden, den „inngen polni¬
schen Staat aus der Lage herauszuführen,
die es den imperialistischen Großmächten ge-
stattete, seine selbständige internationale
Rolle in Frage zu ziehen". Das Blatt hebt
besonders den Anteil Becks am Abschluß des
Polnisch-russischen Nichtangriffspaktes und
an der kulturellen Annäherung beider Län¬
der hervor. Je enger die Beziehungen zwi¬
schen beiden Ländern seien, um so gesicherter
sei der Friede in diesem Teil Europas.

Die „Prawda " entwickelt ähnliche Ge¬
dankengänge und wendet sich besonders gegen
solche„Abenteurer, die in der Vergangenheit
mit den regierenden Cliquen des zaristischen
Rußlands verbunden waren " und die Völker
sowohl Polens wie auch Rußlands unter¬
drückten. Gerade diese Kreise hätten Ost¬
europa in der letzten Zeit als Schauplatz
ihrer künftigen Taten angesehen. Die pol¬
nisch-russische Annäherung versehe allen
diesen Plänen einen schweren Schlag.

*
Der Entwurf des englisch-russischen Han¬

delsabkommens ist jetzt vollkommen fertig.
Die Veröffentlichung wird für Ende der
Woche erwartet.

Prinz vsn Wales
preist die Arbeitslager

London, 13. Febr. „Times" veröffent¬
lichen einen von den Universitäten Oxford
und Cambridge  an den Vorsitzenden des
akademischen Rates für Arbeitslosenlager
gesandten Brief, in dem um Spenden für
die im kommenden Sommer ge¬
planten 10 Lager  gebeten wird, in
denen je 100 Mann von der Regierung
untergebracht und beschäftigt werden sol¬
len. Tie Universitäten berufen sich auf einen
Brief des Prinzen von Wales,  in
dem es heißt: „Ich selbst habe aus nächster
Nähe die Tragödie der Arbeitslosigkeit und
das Wicdererwachen von Gesundheit und
Hoffnung beobachtet, die im Lager einem
Menschen gegeben werd n können, der lange
vhnr Arbeit gewesen ist."

Neues in Kürze
Die Reichsbahn wird sich an der vom 8. bis

18. März stattfiudenden „Internationalen
Automobil - Ausstellung Berlin 1934" mit
einer Sonderschan „Die Reichsbahn motori¬
siert" beteiligen.

Von der Handwerkskammer zu Berlin
wirb darauf hingewiesen, daß Arbeitsgesuche
von selbständigen Handwerkern nur mit
Namensnennung und bei Nachweis selbstän¬
digen Gewerbes veröffentlicht werden sollen.
Die Kammer verspricht sich davon, daß auf
diese Weise die Schwarzarbeit wesentlich ein¬
geschränkt wird.

Aus Anlaß des 12. Krönungstages Papst
Pius XI. wurde in der St . Hedwigskathcdrale
in Berlin ein feierliches Pontifikalamt ge¬
halten.

Für den Auslandsschuldienst besteht nach
wie vor großer Mangel an Volks- und Mil-
telschullchrcrn, vor all-m evangelischer.Kon¬
fession, die die zweite Prüfung abgelegt und
Erfahrung im technischen Unterricht haben.

Der englische 7000-Tonnen -Dampfer „Em¬
pire Star " hat mehrere hundert Seemeilen
von der irischen Küste entfernt seine Schiffs¬
schraube verloren.

Sechs Offiziere der Sowjetarmee sind aus
Schneeschuhe» vom Ural in Moskau cingc-
trossen. Sie waren am 1. Januar im Ural
abgefahren und haben somit die 2999 Kilo¬
meter lange Strecke in etwa 49 Tagen znriick-
gelegt.

Nach ivvchcnlangcn Verhandlungen fällte
das Militärgericht in Warna (Bulgarien ) u:
einem Riesenprozeß gegen 70 Kommunisten
das Urteil . 12 Kommunisten wurden zum
Tod verurteilt.

In Patua (Indien ) wurde ei« ziemlich
starker Erdstoß verspürt. In Sitamari (Pro¬
vinz Bihar und Orissa) bildeten sich Spalten
im Boden, mehrere Häuser stürzte» e n.

Präsident Roosevelt hat in den von der Re¬
gierung Hoover übernommenen Verwal¬
tungsapparat energisch eingegriffen und sehr
scharfe Maßnahmen gegen Korruptionserschei¬
nungen ergriffen. Mehrere höhere Negie¬
rungsbeamte wurden unter Anklage gestellt.

I « Walla-Walla im Staate Washington har
sich im dortige» Zuchthaus eine schwere Meu¬
terei ereignet. Dabei wurden ein Wärter und
nenn Gesaugcne getötet; drei Wärter habe»
Stichvcrletzungen erlitten.

llrmn jetrt schon
l-ookvem besorgen.

Mi §
ME cksmit ckie btsut nicht
»M 4 Schecken leicket!

13- 2. 8. 2
Ochlen

»- vollfleischige ansgemästeke
höchsten Schlachtwertes
1 lüngere. 26—28
2, ältere. 24—25 _

1>i ivnstige vollfleischige. 22—24 —
c, fleiichige . 20- 22 _
ck, gering genährte . . . — —

Bülten
»> längere,vollfleisch höchsten

Schlachtwertes. . . . 27—28
l» 'onstige. vollfleischige oder

ausgemästete. 25—27
c fleischige. 24—25 —
cl>gering genährte . . . 23—24 —

Kühe
», längere, vollfleisch höchsten

Schlachtwertes. . . 22- 26
l>>'mistige, vollfleischige oder

ausgemästete . . . . 16- 19
m fleischige. II- l5 —
6 >gering genährte . . . 7—Iv —

FSr ' en «Kalbinnenl
»i vollfleischige. ausgemastcte

höchsten Schlachtwertes, 29- 31

Marktverkauf: Großvieh müßig, Kälber
mäßig belebt, Schweine ruhig.

13. 2 8 2.
Färien (Kalbinnen)

K> vollfleischsge. 25- 27
c> fleischige . 23- 24
6> gering genährte . . . . 21—22 —

Fre >ler
mäßig genährtes Jungvieh

Kälber
beste Mast- und Saugkälber 38- 39 .36- 39

l>>mittlere Mast- u.Saugkälber 33- 36 32 - 35
geringe Saugkälber . . . 30 - 32 26 30

cl>geringe Kälber . . . 26- 28 —

Schweine
»> Fettschweine über 300 Pfd.

Lebendgewicht. . . . 49 47—48
l>1 vollfleischigevon etwa

240 300Pfd Lebendgewicht 47- 49 46 47
«0 vollfleiichigevon etwa

200 -240 Pfd Lebendgeivicht t6- 47 45- 47
<4- vollfleischige von etwa

160- 200Psd Lebendgewicht 44—46 42- 44
«1 fleiichige von

>20- 160 Pfd,Lebendgewicht4-3- 44
k) unt. 120 Pfd, Lebendgewicht — —

«1 Sauen. —

Fletschmarkt: Farrenfleisch 45, Rindfleisch
fett 48—53. mittel 42 - 46. gering 38 40,
Knhsleisch 23- 35. Kälber 56—64, Schweine
68—72. Hammel 66—70.



Aus Stadt und Land
Im Dienst verunglückt

Am Freitaguachmittag verunulückte ans
d :m Bahnhof Hochüorf Ser 57jührigc Zug¬
führer Jakob Gcrlach  von Calw . Er war
mit dem Aiifschreiben von Wagen beschäftigt.
Hierbei ist er von einer Lokomotive angefah¬
ren und zur Seite geschlendert worden . Mit
dem nächsten Zuge wurde der Verunglückte
nach Calw überführt und mit dem Sanitäts-
auto sofort ins BezirkskrankenhauS ver¬
bracht, wo er am Montag feinen schweren
Verletzungen erlegen ist.

Bad Liebenzells Führerehrung
Die Stadtgemetnde Bad Ltcbenzell hat

ihrem Ehrenbürger , dem Reichskanzler Adolf
Hitler , anstelle einer Ehrcnbttrgcrurcunde
ein Oelgemälde des Kunstmalers Ferdinand
Koch , das Bad Liebenzell mit seiner land¬
schaftlich so hervorragenden Lage meisterhaft
zeigt , überreicht . Die Kanzlei des Führers
übermittelt nun dessen Dank nnd teilt mit,
daß das Gemälde ans Wunsch des Führers
in seine Privatwohnnnq übersandt worden
sei.

Pfarrerabschied in Bad Liebenzell
In dieser Woche verläßt Stadtpfarrer

Lcmpp  mit seiner Familie Bad Liebenzell,
um sein neues Amt in Obercßlingen anzu-
trcten . Mit Rücksicht auf einen in der Familie
cingetr . tcnen Trau rfall konnte die vorge¬
sehene öffentliche Abschiedsfeicr nicht statt¬
finden , und so verabschiedete er sich im Sonn-
tags -Hanptgottcsbicnst von seiner Gemeinde,
die ihm in zehnjähriger Tätigkeit recht ans
Herz gewachsen war . Daß er selbst durch sein
frisches, l utscligeS Wesen und seine hervor¬
ragenden Predigten sich einer großen Beliebt¬
heit in der Gemeinde erfreuen durfte , zeigte
d r Besuch seiner AbschiedSprcdigt . Wer nicht
irgendwie abgehalten war , kam, um nochmals
seinen Worten zu lauschen. An das hohe Lied
der Liebe, diese wunderbare Dichtung des
Apost ls Paulus anknüpfend , führte er aus,
daß er sich immer bemüht habe , in Liebe zu
jedermann seinen Dienst am Evangelium
und an d r Gemeind : zu tun . Daß ihm dies
in weitem Maße gelungen ist, kam auch in
d r Abschiedssitznng des Kirchengcmeindcrats
zum Ausdruck . In verschiedenen Ansprachen
durfte er herzliche Worte des Dankes für
feine segensreiche Tätigkeit entgcgennehmen.
Bürgermeister Klepser  rühmte besonders
das reibungslose Zusammenarbeiten zwischen
Rathaus und Pfarrhaus . Auf allen gemein¬
samen Gebieten , so besonders auch im Für¬
sorg ewcsc», konnte dadurch Ersprießliches für
die Gemeinde geleistet werden . Mit ganz be¬
sonderem Eiser und Geschick habe Stadtpsar-
rer Lcmpp sich der Seelsorge der Kurgäste
angenommen . Kaum je vorher sei es einmal
so gew fcn, daß die Kirche in so lebendiger
Fühlung mit den Kurgästen gestanden sei.
Für diese Tätigkeit müsse ihm neben der Kur¬
gemeinde auch die Kirchengemeinde sehr dank¬
bar sein. Zur bleibenden Erinnerung an
seine G .meinde Bad Ltcbenzell überreichte
der Kirchengcmcinöcrat dem scheidenden ersten
Stadtpfarrcr ein Oelgemälde des Kunst¬
malers Ferdinand Koch.
Hauptversammlnng des Schwarzwaldvereins

Bad Teinach
Die Ortsgruppe Teinach des Schwarzwald¬

vereins hielt am Sonntag im Hotel „Hirsch"
ihre jährliche Hauptversammlung ab . Der
erste Vereinsführcr , Oberlehrer Rchm,  gab
d n Jahresbericht . Rach diesem zählt die
Ortsgruppe 110 Mitglieder . Durch Tod schie¬
den ans Förster a. D . Reh m und Maurer-
m - .st r Ehr . Roller  aus Lwbelsberg . Für

Kreis - und Vezirksfachwartetagung
des D . T .-Kreises 8 in Calw

Nachdem bereits vor 14 Tagen die Führer
nnd Fachwarte des DT .-Kreises 8 Nagold
und der ihm angeschlossenen Vereine auf dem
1. Kreisturntag in Nagold beisammen waren,
nahmen nun am 10. und 11. Februar die
Kreis - nnd Bezirksfachmarte mit einem Lehr¬
gang offiziell ihre Tätigkeit auf . In den Rah¬
men des Arbeitsganges für diesen Lehrgang
fiel vor allem die Einübung der Pflichtübun¬
gen für das Kreisturnfcst in Neuenbürg und
das Kreisjugendtrcffen in Freudenstadt.

Wie der Lehrgang standen auch die Be¬
ratungen unter der Leitung des Kreisob r-
turnmart . W. Pantle - Calw.  Nach der Be¬
grüßung der mit wenigen Ausnahmen voll¬
zählig erschienenen Fachwarte und Ueber-
bringung der Grüße des am Erscheinen ver¬
hinderten Kreisftthrers Dr . Ei feie - Dorn¬
stetten umritz der Kreisoberturnmart nochmal
kurz die Aufgabe der Turner , durch treueste
Pflichterfüllung , durch verständnisvollstes Zu¬
sammenarbeiten mit anderen Leibesübungs¬
verbänden den Willen der DT . zur Mitarbeit
an der Schaffung der vom Nationalsozialis¬
mus angestrebten Volksgemeinschaft zum
Ausdruck zu bringen.

Uebcr das Spielwesen berichteten Hand¬
ball -Klassenleiter Helber - Nagold u . Kreis-
spiclwart Günther - Baicrsbronn . Die
Handballpflichtspiele im Kreise werden bis
Mitte März beendet sein ; zur Austragung
kommen dann die Wanderpreisspiele im Be¬
zirk Nagold . Zum Spielplan für die Som-
merspielc tFaustbaM nahm Kreisspielwart
Günther-  Baicrsbronn Stellung.

Den größten Teil der zur Verfügung
stehenden Zeit nahmen die Besprechungen der
technischen Einzelheiten für das Krcisjugend-
treffen am 2. und 3. Juni in Freudenstadt
und das Kreisturnfest am 4. und 5. Angnst in

Neuenbürg in Anspruch . Sv wurden vor
allem die verschiedenen Wettkampfartcn für
diese Veranstaltungen bestimmt . Dabei wurde
Wert darauf gelegt , bei beiden Veranstaltun¬
gen die Arbeit der DT . in ihrer ganzen
Breite und Tiefe zn zeigen , also möglichst alle
Turn - und Sportarten.

Am Sonntag , vormittag 10.30 Uhr , traten
dann die Teilnehmer am Ausscheidungstur-
ncn für die aufzustellenüe Kreisgeräteturn-
ricge zum Wettkampf an . Wie die Ergebnis¬
liste zeigt , hat der neue Kreis durch Sen u . a.
neu hinzugekommenen Turnverein Fren¬
den stad  t eine wesentliche Verstärkung sei¬
ner turnerischen und sportlichen Leistungs¬
fähigkeit erfahren.

Ergebnisse:  1 . Sieger wurde Ernst
Schert ! in - Freudenstadt mit 72 Punkten;
2. Hugo B a che r - Frendenstadt , 71 Punkte;
3. Fritz Eitel-  Wildbad , 67 Punkte ; 4. Alfr.
G a i s e r - Freudenstadt nnd Anton Six-
Wildbaö mit je 64 Punkten ; 5. Hcrm . Reich¬
st c t t e r - Engelsbrand ; 6. Ernst Kanpp-
Haiterbach ; 7. Karl H e ß - Frendenstadt.

In seinem Schlußwort dankte Kreisobcr-
turnwart Pantle - Calw  den Wettkämpfern
für ihre Mühe u ::ü gezeigten Leistungen , die
auch von den anwesenden Freunden und
Gönnern d :r Turnsache und des Gerätetur¬
nens im besonderen jeweils mit großem Bei¬
fall ausgenommen wurden . Pantle mahnte die
Turner , auch weiterhin mit selber Treue sich
dem Geräteturnen , der hohen Schule der Lei¬
besübungen , und d :r Turnsache überhaupt
sich hinzngeben . So klang mit dem Ausschei¬
dungsturnen der ganze Lehrgang der Kreis-
nnd Bczirksfachwarte aus in einem für die
weitere turnerische Arbeit ermutigenden Ab¬
schluß und Ansporn . Kpr.

25jährige treue Mitgliedschaft konnte den
Mitgliedern Chr . Stockburger,  Postmei¬
ster, Friedrich Schrägle,  Glasermcister , und
Lui Zerwcckh,  Packer , das goldene Ver¬
einschrenzeichen überreicht werden . Kassier
Fr . Bauser  gab einen erfreulichen Kassen¬
bericht. Wegwart Banr  führte Klage , daß in
dem wohlbezeichneten Wegnctze d r Orts¬
gruppe beim Fällen von Bäumen immer
wieder Rhombusse achtlos mitentsernt wer¬
den. Möchten doch die . Waldarbeiter solche
Wegzeichen sofort wieder an geeigneter Stelle
anbringcn ! Mitglied Karl Hanselmann
aus Liebelsbcrg regte die Anlage eines Wan-
derweges dem Dürrbache entlang an . Für
13. Mai wurde eine gemeinsame Wanderfahrt
des Krieger - und Schwarzwaldvereins nach
Reutlingen — St . Johann —Urach vorgesehen.
Auch die Sängerabteilnng des Vereins , die
die Veranstaltung mit passenden Chören um¬
rahmte , wird sich an dieser Wanderung be¬
teiligen.

Wer stellt einen Lehrling ein?
Das deutsche Handwerk war schon immer

die Ausbildungs - und Erziehungsstätte unse¬
rer werktät ' gen Jugend . Das soll auch in
Zukunft so bleiben . Darum , Handwerker und
Gewerbetreibende , laßt die deutsche Jugend
nicht vor den Toren Eurer Betriebe stehen!
Meldet jede freiwerdende Lehrstelle sofort
beim Arbeitsamt anl

Die wirksamste Winterhilfe
ist eine Patenschaft!

Zehn Gebote für das praktische Leben.
1. Gehe keinen Vertrag ein , ehe dir dessen

Bestimmungen ganz klar geworden sind!
2. Schließe jeden Vertrag schriftlich!
3. Unterschreibe nie ein Schriftstück, das du

nicht aufmerksam durchgelesen und völlig
verstanden hast!

4. Leihe kein Geld aus . ohne dir einen ord¬
nungsmäßigen Schuldschein unterschrei¬
ben zu lassen!

8. Unterschreibe keine Wechsel!
6. Ueberntmm keine Bürgschaften , auch nicht

innerhalb der Familie!
7. Suche mit deinem Nebenmenschen ohne

gerichtl . Verfahren auszu ^ommen . Pro¬
zessiere nicht ohne Zwang ! Sei willig znm
Vergleich!

8. Kauf - möglichst gegen Barzahlung!
5. Laß dich durch aufdringliche Reisende nicht
. zur Bestellung unnötiger Sachen ver¬

leiten!
10. In alle » Rechts -, Versicherungs -, Ver¬

trags - oder Vermögensangclegenheiten
frage , ehe du handelst , erst um Rat bei
einer in Betracht kommenden Nechtschntz-
stelle oder bei einem vertrauenswürdigen
Sachverständigen.

Wie wird das Wetter?

Der Hochdru» verlagert sich ostwärts , sein
Einfluß hat sich verstärkt. Für Donnerstag
und Freitag ist vielfach heiteres, trockenes
und allmählich auch wieder frostigeres Wetter
zu erwarten.

Drkümplt den MMIaMalmr ! '
Tie Pressestelle der Landesbauernschaft

Württemberg schreibt : Der gefährlichste
Schübling des Apfelbaumes ist der Apsel-
blattsauger!  In den letzten Jahr . u hat
er sich in erschreckender Weise verbreitet . Tie
Fehlernten sind vielfach aus ihn zurückzu füh¬
ren . Leider achten nicht alle Obsterzeuger
auf ihn . weil er klein und unscheinbar ist.
Sie halten seinen Schaden für Witterungs-
schaden. Seine Eier sind schmutzig gelb und
winzig klein. Sie werden namentlich ' ,!, mich,
ster Nahe der Blutenknospen abgelegt . Bei Be-
ginn des Wachstums gehen daraus die Lar¬
ven hervor , die sich am Grund der zarten
Blüten - und Blattstiele sestsetzen und sich
durch Saftsaugen ernähren . In einem Blü¬
tenbüschel sind oft 40—50 Larven anz,Kres¬
sen. Meist werden die Blütenknospen welk
und dürr . Jetzt sind noch an vielen Bäu¬
men Neste der im Vorjahr vom Apfelblatt-
sanger zerstörten Blüten anzutresfen . Nicht
selten werden sämtliche Blüten eines Bau¬
mes vernichtet.

Die Bekämpfung ist unerläßlich . Unter¬
bleibt sie. so laufen die Obsterzeuger Gefahr,
daß ihre Apfelbäume trotz Blütenknospen-
ansatz keinen Ertrag bringen . Tie Winter¬
bekämpfung besteht im Bespritzen der Bäume
mit lOprvzentiger Obstbaumkarb -' lineum-
mischung . Sie ist am wirksamsten kurz vor
dem Ausbruch der Knospen . Eine oberfläch¬
liche Bespritzung ist zwecklos, die Bäume müs¬
sen triefen . Etwa 40 —50 Liter Spritzbrühe
sind je ausgewachsenen Baum zu rechnen.
Ter Erfolg ist um so größer , je mehr Obsi-
bänme bespritzt werden . Kein Obst-
erzeuger darf sich ausschließen.
Es ist für ihn und für die Allgemeinheit
von Nutzen. Durch gemeinsamen Bezug des
O b st b a u m ka r b o l i n e u m s uno durch
gemeinsames Spritzen werden die Spritzun¬
gen billiger . Damit der Schädling restlos
vernichtet wird , empfiehlt es sich, den Vor-
und Nachblütcnspritzungen gegen Schorf
Nikotin — 100 Liter Spritzbrühe 4- l bis
IVr Kilogramm Tabakextrakt oder lOO bis
150 Granim Rein -Nikotin — zuzusetzen.

Freudenstadt » 12, Fcbr . Auf dem Haupi-
bahnhof verunglückte ein Arbeiter beim Ran¬
gieren . Durch das zu heftige Ausstößen eines
mit Langholz beladenen Wagens aus eine»
anderen wurde ein zwischen beiden stehender
Eisenbahner , der die Wagen zusammenschlie-
ßen sollte , so gegen einen Stoßdämpfer ge¬
worfen , daß er am Kopf verletzt wurde.

Ludwigsburg , 13. Fcbr . Am Sonntag , Sen
4., und Sonntag , den 11. Februar , fand hier
ein Gas -Kurs für Acrzte nnd Führer der
Sanitätslolonncn des Kreises ll statt . Kol .-
Arzt Dr . Dieter sprach über Gasschutz, Gas¬
hilfe gegen Giftgase . Die wichtigsten Gas¬
arten mit ihren verheerenden Wirkungen
wurden eingehend erläutert und zugleich auch
die erste Hilfeleistung durch die Kolonnenmit¬
glieder ausführlich behandelt . Bei diesem
Kurs waren auch die zum Kreis II gehörigen
Sanitätskolonncn Calw  nnd Wildbad ver¬
treten . '

Villmgen »13. Febr . Bon der obersten Platt¬
form des 40 Meter hohen AussichtsturmcS
auf der Wanne bei Villmgen stürzte sich ein
24 Jahre altes Fräulein aus Pforzheim , das
dort zu Besuch weilte , herab . Die Selbst¬
mörderin blieb mit zerschmetterten Gliedern
tot liegen . Aus hinterlasscnen Briefen war
zu entnehmen , daß die Tat aus Schwermut
geschah.

Amtliche Bekanntmachungen.
Amtsgericht Eatw.

Haiidelsregistereiiitragvcun 12. Februar 1934 bei der Firma Lieben-
zellcr Mchion im Verbano der Ehina -Inland -Mission Ges. m. b. 5) ,
in Bad Licbruzcll : Durch Gesellschasterbeichluß vom 2. Februar 1934
wird als weiterer Geschäftsführer Ernst Buddeberg . Pfarrer in Bad
Lieben zell bestellt.

W . Forftamt Hirsau.

LimWiM°!t,Wgiiolz-
Bttduui.

Am Mittwoch , den 21 . Jebr.
1934, vorm. 10 Uhr in Hirsau
im „Löwen" aus Staalswald

Otlenöronnerber ?: Abt,: 3
Wasserweg ,4PflanzichuIe , OSchön-

buhl , 6 Stammhcimerweg , 16
Psriemeuhau , 17 Tann , 18 Fuchs-
klinge . Liitzeuhardt : Abt .WLangc
Mauer . Wechenhardt : Abt . 2
Habichtssang , 9Hardt , IlBomiets-
mald , 16 Psriemcnhau . 17 Zelier-

' Holz, 20 Föhrbrunnen , 21 Stock¬
hau : rm Buchen : 14Schtr, , IPrgl,,
2 Klojzh. : übr . Laubh, : 5 Anbr .:
Nadelh, ; 1 Schtr ., 15 Prgl .. 165
Anbr . Außerdem aus l 4 Pflanz¬
schule: Birken Im:0,84V..0L8VI,:
Eichen 0,11 VI.: Ah . O.I3V .. aus
V5 Hrrrschastsbiegel : Eichen l V.
Losverzeich ntsse siir Beigh . durch
die Forstdircktion , G . k. 5) .. Stutl-
gart -W,

Kaufmann
18-19 Fahre alt , der Stenogramm
und Maschine beherrscht , zur Ein¬
stellung bei Behörde sofort gesncht.

Meldungen an Kreisleitung.

MklISMl NlWIi».
Lehrherrn»

Gewerbetreibende»
meldet

auf Frühjahr oder Herbst 1934
freiwerdende

Lehrstellen
sofort an.

Üüernll erbllltlleli.
k. Witter, ckem. pgdrlk,

Ltnttxart-8.

nie -

vkngetLen

Neuhengstett , den 13. Februar 1934.

Todes - Anzeige

Unsere liebe treubesorgle Mutter und Großmutter

Frau Christine Kurz
ist heute nach längerem Leiden im Alter von 76 Jahren
sanft lm Herrn entschlafen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauemden Kinder.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 1 Uhr.

«olle man
tagszuvor IM!

Ir, o«l. «M« Ilmr
Sk IS. r . 34 verrelrl

Vertretung r vr . üesuäeri
Lsnstorwm Mrssu

NeWlllslWMlld e. V. (Ortsgruppe Ealw>
Am Donnerstag , den IS . Februar » abends 8 Uhr

spricht im Saale des Badischen Hofs

Landrat Dr . Hagmann
über:

Notwendigkeit,Ausgaben und
Ziele des zivilen Luftschutzes

Im Anschluß hieran findet eine

MmMWriW Ster eine» LxstWrissB».
Hiezu werden die Mitglieder sowie die übrige Einwohner¬

last , insbesondere die Hausbesitzer und Haushaltungsoorstäiidc
rundlichst eingeladeii . Etwa noch nicht abgeholte Fragebogen
id Mitgtiedsanmcldlmgen wollen mitgebracht und am Saal --
agang abgegeben werden.
intritt frei ! SUr den Vorstand:- . _ wi

Suche für sofort oder später

z «Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör.
Angebote unterK. H. 38 an die

Geschäftsstelle ds. Bl . erbelen.

Ein Laden
oder Werkstatt
wird mif 1. März

vermietet
Biergaste 19

Wildeiholz
gibt billig ab

Sägewerk Kärcher. Hirsan
Telefon 272

Berücksichtigen Sie bei

Ihren Einkäufen die In¬

serenten unseres Blattes
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